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Europas aus. Aber der „ehrliche Makler" bei dem Berliner Kongreß
über die Orieutfrage (1878) und über die Regelung der Besitzverhältnisse
in Zentralafrika (1884) durch die „Kongokonferenz" erntete nicht den ge-
bühreudeu Dank für seine selbstlose Vermittlung. Rußland vor allem
nahm eine kühle Stellung gegen Deutschland eiu trotz eines noch im
Jahre 1884 geschlossenen geheimen Neutralitätsvertrages. Als die russisch-
sranzösische Allianz die Gefahr eines Weltkrieges heraufbeschwor, verkündete
noch einmal vor aller Welt Deutschlands Eckard die aufrichtige Friedens-
liebe des Reiches, gab aber zugleich dem Bewußtsein seiner Stärke und
dem festen Willen zu kraftvollster Notwehr deutlichen Ausdruck in dem
Worte: „Wir Deutsche fürchten Gott, aber sonst nichts in der Welt." f 3*br-1888-
So viele Ehrentage und Freudenfeste den Lebensabend des Heldenkaisers
verschönt hatten — z. B. das Fest der Vollendung des Cölner Domes (1880)
und der Einweihung des Niederwalddenkmals (1883) —, es konnte ihm
kaum mehr eine größere Frende zuteil werden, als die bei dieser Gelegen-
heit bekundete Einmütigkeit aller Deutschen, das Errungene zu wahren,
sei es auch mit den größten Opfern. Es war die letzte Freude des lange
verkannten und nun so hoch verehrten und geliebten Monarchen, dem das
Schmerzlichste nicht erspart blieb, da sein Leben zur Rüste ging: zn sehen,
daß sein Sohn, der Liebling des Volkes, Kronprinz Friedrich Wilhelm,
von einem unheilbaren Halsleiden ergriffen, ein dem Tode Verfallener war. ^uLhnfi.
Als Kaiser Wilhelm I. am 9. März 1888 die Augen schloß, entblößte s. Mär-
die Welt ehrfurchtsvoll das Haupt, das deutsche Volk schluchzte vor Weh, 1888,
tränenden Auges aber sprach der eiserne Kanzler vor den Vertretern des
deutschen Volkes den Wunsch aus, es möchten „die heldenmütige Tapfer-
keit, das nationale, hochgespannte Ehrgefühl und vor allem die treue,
arbeitsame Pflichterfüllung im Dienste des Vaterlandes und die Liebe zum
Vaterlande, die in unserm dahingeschiedenen Herrn verkörpert waren, ein
unzerstörbares Erbteil unserer Nation sein".

Nur 99 Tage war es Kaiser Friedrich III. (geb. 18. Oktober 1831, Friedrich
1858 vermählt mit Viktoria, der Tochter der Königin von England)9. März bis
vergönnt, die Krone zu tragen, die er miterstritten hatte. Mit Heldenmut 15|8|gni
ertrug er sein schmerzhaftes Leiden, von dem ihn der Tod am 15. Juni
erlöste. Als am 25. Juni 1888 Kaiser Wilhelm II. den Reichstag
eröffnete, umgaben ihn 22 deutsche Bundessürsten, nicht um der Eröffnung
größeren Glanz zu verleihen, sondern um zu bekunden, daß des Reiches Einheit
feststehe, daß durch den Hingang der Begründer seiner Stärke der Bau uner-
schlittert geblieben fei, daß fem Grund und ferne Schutzwehr fei die Treue.

§ 143. K(liier Wilhelm II. Wenn man beim Regierungsantritt
Wilhelms II. von dem „jungen" Kaiser sprach, so vergaß man dabei,
daß andre Herrscher z. B. Kaiser Franz Joseph und Friedrich der Große
noch jünger waren, als sie den Thron bestiegen. Man hatte sich zu sehr
an den „greisen" Kaiser gewöhnt und urteilte daher auch voreilig über
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